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67. Jahrgang.

Die große Karpathenschlacht
steht gegenivärtig im Mittelpunkt der Er¬
eignisse nach dein großen Siege Hinden-
burgs über die Russen in Masuren . Die
Front dieser Schlacht dehnt sich von West¬
galizien bis an die rumänische Grenze
aus . — Unsere Kartenskizze gibt von den
Kärnpfen einen Neberblick.

Httrtcwi)

Amtlicher Teil.
5». Weilburg, den 22. Februar 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
-Zur Aufklärung unserer ländlichen Bevölkerung über
zurzeit ziveckmäßigste Fütterung des Viehbestandes hat

indwirtschastskamnier für den Reg.-Bez. Wiesbaden
kerkblatt herausgegeben.

, Von diesen Merkblättern werden den Herren Bürgrr-
lern in den nächsten Tagen eine Anzahl übersandü
tzIch ersuche die Merkblätter in den Gemeinden nicht
durch öffentlichen Anschlag, sondern insbesondere durch
nlung in Versammlungen der Landwirte, ferner in

Schulen , Gasthäusern usw. zur Kenlnis der gesainten
^virtschastlichcn Bevölkerung zu bringen.

Der Königliche Landrat.
__ Lex. _

^93- Weilburg, den 22. Februar 1915.
!lu§ dein Gefangenenlager bei Bohmte sind am 11.

uar 2 Gefangene, 1 Unteroffizier und 1 Gemeiner,
lscher Nationalität , entwichen.
1$" Ortepolizeibehörden des Kreises werden beauftragt,
^chende Nachforschungennach den Entwichenen anzu-
» und im Falle der Festnahme sofort hierher Mit-
!>g zu machen.

Der Königliche Lanürat.
Lex.

, 52- _ Weilburg, den 22. Februar 1915,
sie Ortspolizeidehöröen und Herren Gendarmerie-

Wachtmeister des Kreises.
P bekannt gcivorden. daß in Eisensabriken große
gen Fußangeln bestellt sind. Da diese Bestellungen
U»tr die Preußische Heeresverwaltung erfolgt sind, ist
»ehmen. daß ,ie für das feindliche Ausland bestimmt
t «Ls i,t daher der Erlaß eines Ausfuhrverbotes für
ngeln ai'geregt. Die Ortspolizeibehörden und Herren
tirmerie-Wachlmeister werden beauftragt, falls hier
i rMtzangeln hergestellt werden sollten, schon vor Er-
ftdê ^^Oemernen Verbotes d»e Ausfuhr derselben zu

Fußangeln werden aus kräftigem Eisenblech hergestellt
üofä • ö ^ e.n' bie so gebogen sind, daß beim Ein-

lltets einê ^ petze nach oben steht.
etwaige Fälle der versuchten Ausfuhr sind uirter An-
es Namens des Absenders und der Menge der Fuß-

" sofort hierher mitzuteilen.
Der Königliche Landrat.

Lex^
Bekanntmachung.

strmmungen für die ausgehobenen Landsturmpflichtigen.
en «nnOchsten militärischen Vorgesetztender ausge-
vebrbe77 " "*'^ '7 !2b" der Bezirksfeldivebel des
p, r£ 3' J,u. welchem der Aufenthaltsort des Land-
c u? d d7. 6ch°rt . der Bezirksofsizier. der Konrroll-

ezrrkskominandeur sowie deren Stellver-

tche? Landsturinpflichtigen haben
unaen unb ^gesetzten , öffentlichen Auf-

gen und Geitellungsbesehlen unbedingt Folge zu

"" b B -M - s-ldw-b-l zu ridjten ; B-.

schwerden dem Bezirkskommandeur vorzutragen ; richtet sich
die Beschwerde gegen letzteren, so ist sie bei dem Bezirks-
ofsizier, wenn aber ein solcher nicht vorhanden ist, bei dem
Bezirksadjutanten anzubringen. Die Beschwerde darf erst
am folgenden Tage oder nach Verbüßung einer etwa ver¬
hängten Strafe erhoben und muß innerhalb einer Frißt
von 5 Tagen angebracht »verden.

Im dienstlichen Verkehr »nit ihren Vorgesetzten sind
die ausgehobenen Landsturmpflichtigen der militärischen
Disziplin unterworfen.

4. Wer innerhalb des Kontrollbezirks den Aufent¬
haltsort oder die Wohnung wechselt, hat dieses innerhalb
48 Stunden der Kontrollstelle zu melden. Desgleichen ist
jede veränderte Wohnungsbczeichnung als Folge geänder¬
ter Straßennamen oder Hausnuinmer der Kontrollstelle in-
nerhalb der angegebenen Frist zu melden.

Wer aus einem Konlroübezirk in einen anderen ver¬
zieht, hat sich bei seiner bisherigen Kontrollstelle ab- und
bei der Kontrollstelle seines neuen Aufenthaltsorts inner¬
halb 48 Stunden nach Verlassen seines alten Wohnsitzes
anzumelden.

5. Ausgehobene Landsturmpflichtige können ungehin¬
dert verreisen, haben jedoch der Kontrollstelle den Antritt
der Reise und die Rückkehr von derselben zu »neiden, so¬
bald diese eine 14 tägige und längere Abwesenheit voin
Aufenthaltsort zur Folge hat . War beim Antritt der Reise
nicht zu übersehen, ob die Abivesenheit sich über 14 Tage
hinaus erstrecken werde, so ist die Meldung spätestens 14
Tage nach erfolgter Abreise zu erstatten. Bei jeder Ab¬
meldung zur Reise hat der Betreffende anzugeben . durcb
»velche dritte Person rvährend seiner Abwesenheit etwaige
Befehle an ihn befördert werden können. Er bleibt jedoch
der Militärbehörde gegenüber allein dafür verantwortlich,
daß ihm jeder Befehl richtig zugeht.

6. Die An- und Abmeldungen können »nündlich oder
schriftlich erfolgen, müssen aber durch den zur Meldung
Verpflichteten selbst erstattet werden; Meldungen durch
einen Dritte » sind nur in de», Fällen gestattet, in »velchei»
es sich um eine Abmeldung beim Aufenthaltswcchsel oder
beim Wohnungswechsel innerhalb einer Stadt oder n»n
Ab- und Anmeldung bei Reisen handelt.

Gehen Meldungen durch die Post , so »verden sie in-
nerhalb des Gebietes des deutschen Reiches portofrei be¬
fördert, wenn die Schreiben die Aufschrift „Heeressache"
tragen und entweder offen oder »nit dem Siegel der Orls-
polizeibehörde versehen sind. Die portofreie Benutzung ücr
Stadtpost ist jedoch ausgeschlossen.

7. Wer die vorgeschriebenenMeldungen unterläßt
»vird disziplinarisch mit Geldstrafe von einer Mark bis
Mark oder mit Haft von einem bis acht Tagen belegt

8. Kontrollversammlungen finden nach' Bedarf statt-
dieselben werden durch die öffentlichen Blätter und in orts¬
üblicher Weise bekannt gemacht. Die Nichtbefolgung der
Berufung zu den Kontrollversammlungen hat Arrest zur
Folge.

9. Die Einberufung der ausgehobenen Landsturin¬
pflichtigen erfolgt durch Gestellungsbefehle oder durch öf¬
fentliche Bekanntmachung durch das Bezirkskominando.

Limburg, den 20. 2. 15.
Königliches Bezirkskommando.

Richtamtlicher Teil.
Preußisches Abgeordnetenhaus.

99. Sitzung vom 22. Februar.
Bei stark besetztem Sitzungssaal und bis auf den letzen

Platz gefüllten Tribünen eröffnet Präsident Graf Schwerin
bald nach 2 Uhr die Sitzung mit der Verlesung des neuesten

Siegestelegramms aus 'Masuren. Nachdem sich der stür¬
mische Jubel , den diese Nachricht heroorgerufen, gelegt hatte,
erbat und erhielt der Piästdent die Ermächtigung, dem
Kaiser zu diesem großen Stege die Glückwünschedes Hauses
darzubrtngen.

Die Etatsberatung in zweiter Lesung soll sich zunächst
auf Volksernährung, Viehhaltung , Feldbestellung und Gekd»
oerkehr, auch auf Kriegssürsorge und die Wohlfahrtsvorlage
sowie auf den Belagerungszustand und die Pressefreiheit
erstrecken. Der Berichterstatter Abg. tzoesch (kons.) führt
aus , daß in der Kommission bei der Besprechung aller
bisherigen wirtschaftlichen Kriegsmaßnahmen volle Aeber-
emftimmling herrscht. Die sachlichen Schwierigkeiten « aren
groß, denn es mußten für unser Wirtschaftsleben vielfach
neue Formen geschaffen werden. Die Arbeit wäre einfacher
gcivesen, wenn eine Vorbereitung Deutschlands auf tat
Weltkrieg noch während der FriedenSzeit ftattgefunden hätte.
Über die Zweckmäßigkeit der getroffenen Maßnahmen war

einverstanden, aber es zeigte sich bald die Geschloffer
Kommission. Wir bedürfen nicht nur der Höchstp,
das Brotgetreide, sondern es muß ein fest gegl
System von Höchstpreisen geschaffen werden. Mehl
Brot bedürfen ebenfalls der Höchstpreise wie da » l _,
material selbst, auch eine Regelung des Verbrauchs hätte
eintreten müflen. Ebenso sind Maßnahmen zur Beschaffung
von Futtermitteln getroffen worden. Die Hafervertellung
darf jedoch nicht schematisch sein, da viele Pferde einer stär¬
keren Zufuhr bedürfen, um leistungsfähig zu bleiben. Da
jetzt auch viele Rinder zur Feldbestellung dienen, bedürfen
sie ganz besoders der Zufuhr von Kraftfuttermitteln. Auch
vle vedeutang d«r Lartoffel für unser Volk ist jetzt
erkannt worden. Wir werden auch nach dem Kriege noch
grotze Mengen von Lartoffela nötig haben, um unsere
Brolvorräte mit ihrer Hilfe zu vermehren.

Vizepräsident deS Staatsministeriums Delbrück : Bei
?st:sdruch des Krieges war tatsächlich unser ganzes Wirt¬
schaftsleben auf den Kopf gestillt, aber unsere Geld- und
Kreditverhältntfle haben die Stürme der ersten Kriegsivochen
überstanden, sie bieten uns jetzt eine Grundlage für die
finanzielle Seite der Kriegsführung . Der Arbeitsmarkt bietet
jetzt ein freundlicheres Bild als in Friedenszeiten . Eine
umfassende Kriegsfürsorge hat die Not von der großen
Masse des Volkes ferngehalten. Um dem in mancher Be¬
ziehung drohenden Rohstoffmangel zu begegnen, haben wir
eine Organisation der vorhandenen Bestände geschaffen.
^e>as Handel und Industrie , Arbeitgeber und Arbeitnehmer
geleistet haben, verdient Dank und unsere Bewunderung.
Wir müßten nicht nur dem Volke und dem Heere die
Ernährung sichern, sondern auch nochmals wirtschaftliche
Verhaltnifle für ein zweites Lriegsjahr gewährleisten.

Abg Frhr. v Zedlitz (fl.) ist der Meinung , daß die
Erwerbslosenunterstützung sich einschränken laste, wei. in
verschiedenen Industriezweigen jetzt Mangel an Arbeits¬
kräften besteht. Abg. Frieveberg (nl.) erklärt namens
sämtlicher Parteien des Hauses mit Ausnahme der Sozial-
demokraten, daß sie mit großer Freude den vorliegenden
Gesetzentwurf als Erfüllung einer Ehrenpflicht des preußi-
jchen Staates begrüßen.

Nach einigen Beanstandungen des Abg. Hirsch (Soz .)
werden die Beratungen durch Annahme der Wohlfahrtsvor-
faJie zweiter Lesung nach einhalb sechs Uhr geschloffen
und die Fortsetzung auf Dienstag msttag vertagt.

Der Weltkrieg.
Vernichtende Verluste der Russen bei Grod-
no . 300 Geschütze in Masuren erbeutet.
Trotzes Hauptquartier 25. Februar , mittags.

(üj . XL.  B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Festung Calais »vurde in der Nacht voin 21.

zuin 22. ds. Mts . ausgiebig mit Lnftbomben belegt.
Die Franzosen haben gestern in der Champagne

bei und nördlich Perthes erneut, »venu auch mit vermin¬
derten Kräften angegriffen.

Bei Aillh -Apremont wurde»» die Franzosen nack¬
anfänglichen kleineren Erfolgen in ihre Stellungen zurück-
geivorfen.

In den Vogesen wurde der Sattelkopf nördlich
Mühlbach im Sturin genominen.

Sonst nichts wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ein von den Russen mit schnell zusa»nmcngesaßten
neu gebildeten Kräften von Grodno in nordwestlicher
Richtung versuchter Vorstoß scheiterte « nter vernich¬
tenden Verlusten.



Die Zahl der erbeuteten Geschütze aus der Versal - ung
nach der Winterschlacht in Masnren hat sich
über 300 , darunter 18 schwere, erhöht.

Nordwestlich Ossowecz , nördlich Lomtscha und bei
Prasznysz dauern die Kämpfe an.

An der Weichsel östlich Plocz drangen wir weiter
in Richtung auf Wyszogrod vor.

In Polen südlich der Weichsel wurde der Vorstoß
einer russischeu Division gegen unsere Stellungen an der
Rawka abgcwiesen.

Oberst« Heeresleit»»- .
Dank der völligen Vernichtung der 10. russischen Armee

hatten es unsere Truppen in den neuen Kämpfen , die sich
bei Grodno im Osten, bei Suchawola , bei Ossowlez und
bei Lomza entwickelten leichter. Alle diese Kämpfe nehmen , nnc
unser Feldmarschall v. Hindenburg berichtet , ihren Fortgang;
wir wissen aus früheren Berichten , daß jeder Fortgang ein
Fortschritt für uns ist. Das russische Heer ist so stark
erschüttert, daß wir hoffen dürfen , den Rest seines Wider¬
standes in flotter und kurzer Zeit völlig zu brechen, zumal
auch in den Karpathen und in Galizien die Lage sich mit
jedem Tage schwieriger für die Ruffen gestaltet.

Rumänien und Hindenburg » Sieg . Die Vernichtung
der 10. russischen Armee hat in Rumänien tiefen Eindruck
gemacht. Die Ruffenfreunde hüllen sich in ein verlegenes
tiefes Schweigen , ihr politischer Einfluß ist auf den Ge¬
frierpunkt herabgesunken . Die Zahl der Freunde der Neu¬
tralität Rumäniens wächst mit jedem Tage . Die zu¬
nehmende Abneigung gegen Rußland hält -damit gleichen
Schritt.

Masuren und Sedan . Um daS Ergebnis der neun¬
tägigen Winterschlacht in Masuren recht zu würdigen , ver¬
gleicht es die „Voss. Ztg ." mit der Siegesbeute von Sedan.
Die Zahl der Franzosen , die sich dort während der Kämpfe
am 1. September 1870 ergaben , betrug 21000 Mann , durch
die Kapitulation fielen noch 83000 Mann in deutsche Ge-
fangenschast. Das find im ganzen annähernd soviel Ge-
fangen « wie in der Masurischen Schlacht . Während aber
die Schlacht bei Sedan den Franzosen an Toten etwa
17000 Mann kostete, dürste das jetzige Opfer der Ruffen in
Mehrfaches dieser Zahl fein.

Uber die jammerhaste Fürsorge für französische
Truppe« durch die eigene Heeresverwaltungklagen Pariser
Blätter . Ein Teil der Mannschaften der JahreSklafle ISIS
erhielt bisher weder Unterwäsche noch Schuhzeug . Die
Slelduugsgegenstönde . di« an die Mannschaften verteilt
werden , befinden sich oft in einem klägliche « Zustande.
Die farbigen Truppen werden auch von den Franzosen,
wie erst recht von den Engländern , weit schlechter versorgt
und behandelt wie die deS Mutterlandes . So befindet fich
«in Zuaven -Regiment seit dem 22. September im Schützen¬
graben , ohne daß eS bisher auch nur ein einziges Mal ab¬
gelöst wurde.

Die Täuschung de» französische« Volke» durch die
Lügenberichte seiner Presse übersteigt alles dagewesene . Di«
einer Steigerung kaum noch fähige Verlogenheit und Ver¬
drehungskunst beweist, wie notwendig eS den maßgebenden
Stellen , in der jetzigen Lage erscheint, dem Ausbruch der Ver-
zweiflung des ganzen Landes vorzudeugen . Von unserem
großen Siege an der ostpreußischen Grenze , der über 100000
^russische Gefangene , 150 Geschütze und unübersehbare andere
Kriegsbeute in unsere Hände brachte , melden Pariser
Blätter : Im Gegensatz zu der ersten Räumung Ostpreußens
Haben die Ruffen diesmal keinerlei Mißerfolg erlitten . (!)
Ihr Rückzug war augenscheinlich freiwillig . Der russische
Schlachtbericht betont dies ausdrücklich , und der sehr diskrete
Ton des deutschen Berichtes bestätigt es . Man ersieht da¬
raus auch, wie die amtliche französische Zensur schallet. —_

vollkommenes italienische» Verständnis der
deulsche« Maßnahmen . Die Zwangslage, in welche der
englische Aushungerungsplan Deutschland gebracht hat , wird
in Italien durch weitestes Entgegenkommen der deutschen
Maßnahmen gewürdigt . Der italienische Marinemtnister be¬
fahl den italienischen Handelsschiffen , welche die von Deutsch,
land als Kriegsgebiet erklärten englischen Gewässer befahren
wollen , die Flagge stets gehißt zu halten und außerdem
auf beide« Seileu in großen Ausmessungen die Ilalional»
farben zu tragen . Ferner soll der Name des Schiffes und
sein Heimatshafen in weithin sichtbaren Buchstaben ange¬
bracht werden . Nachts find die Erkennungszeichen zu be¬
leuchten. Die Kapitäne werden aufgefordert , sobald sie ein
Unterseeboot sehen, die Maschinen anzuhallen und wo¬
möglich eine Mannschaft mit de« Schiffspapiereu zu
dem Unterseeboot zu entsenden, um die Feststellung der
Rationalität ihres Sckiffes zu erleichtern.

Die zweite Kriegsanleihe , die in nächster Zeit dem
deutschen Volke angeboten werden und in ihrem Erfolge
hinter der ersten nicht zurückstehen wird , weist in der Zeichner¬
schar vielleicht eine etwas andere Schattierung auf als die
erste ; es kann zu mehr großen als kleinen Zeichnungen
kommen. Die Hunderttausende der ganz kleinen guten
Patrioten , die damals sich ausgaben , werden , wie die „Frkf.
Zig ." meint , nicht samt und sonders zu neuen bereiten
Kapitalien gekommen sein. Der gute Mittelstand aber,
vielleicht auch der viel Geld verdienende Arbeiter , werden
noch immer stark vertreten sein. Erheblich gesteigerten Zu¬
spruch hat man vor allem öom platten Lande zu gewärligen.
Die Bauernschaft und der Großgrundbesitz sind des verkäuf¬
lichen Teils ihres Felderertrages zu glänzenden Preisen
ledig geworden und werden zweifellos geschlossen antreten.
In diesen Erwartungen wird man nur bestärkt, wenn man
hört , daß bei den Genossenschaften die Geldeingänge flott
sind, und ferner , daß die Sparkassen in diesem Januar
einen ganz außergewöhnlichen Zustrom von Einlagen ver-
zeichneten,

von der » ameradschastlichkett unserer Truppen
untereinander legt folgendes Vorkommnis Beweis ad : Bei
einem Unteroffizier der Landwehr eines aus Braunschweigern
und Hannoveranern zusammengesetzten Reserveinfanterie«
regimentS lief die Nachricht von der Geburt zweier Knaben
ein . Um ihrer Freude über das Ereignis in der Familie
deS Kameraden Ausdruck zu geben , bot sich dem glücklichen
Vater die zehnte Kompagnie als Taufpate an . Nach
Rücksprache mit der Mutter wurde auch vom Konsistorium
die Erlaubnis dazu erteilt . Im Kirchenbuche der Heimats-
gemeinde des Vaters sind daraufhin nach dem B . T ., alle
1S3 Angehörige der Kompagnie unter genauer Angabe
des Namens , des Berufes , der militärischen Stellung und
des Wohnortes als Taufpaten eingetragen worden.

Womit man sich in England beschäftigt. Die
sprichwörtliche Wettwut der Engländer hat auch jetzt in der
höchsten Not des Vaterlandes nicht nachgelassen . Meldungen
aus Luxemburg zufolge werden bei der Weltversicherungs¬
firma Lloyds in London wetten über da » Ende de»
Kriege » eingegangen. Die einen wetten, daß der Krieg
bis zu den Regatten in Henley , also im Juli , beendet sei,
andere wetten drei gegen eins , daß das Ende des Krieges
im September komme.

England » Ziel ist die Erschütterung de» gesamten
europäischen Wirtschaftsleben », auf dessen Trümmern es
eine neue englische Weltwirtschaft errichten möchte. Des¬
halb dang es den Hunger als Bungesgenossen und suchte
Deutschland allmählich zu erdrosseln , während gleichzeitig
seine Bundesgenossen auf dem Kontinent wirtschaftlich zu
Grunde gehen . Englands teuflischer Plan wird vereitelt
und der Bundesgenosse , den es gegen uns zu führen ge¬
dachte, gegen feine eigenen Küsten gerichtet werden . Eng¬
land muß und wird durch Hunger schonungs - und erbar-
mungslos auf die Knie gezwungen werden . Was Englands
Niedertracht und Weltmachtskitzel durch die Russen aus
unserer schönen Provinz Ostpreußen gemacht haben , hat der
Kaiser mit flammenden Worten verkündet . Äon den ver¬
heerenden Räubereien des Feindes in der Bukowina und in
Galizien haben wir erschütternde Berichte vernommen.
Durch die unerbittlichen Forderungen der Kriegführung,
nicht durch mutwillige Zerstörungssucht der Unseren , sind an
Industrie und Landwirtschaft reiche Gebiete Rußlands
zu einer Wüstenei geworden.

Der Fanatismus der belgischen Bevölkerung hat daS
belgische Land schwerer geschädigt , als es der Krieg mit sich
gebracht hatte . England arbeüet mit List und Gewalt
unseren Bemühungen entgegen , das Wirtschaftsleben Bel¬
giens dem selbstmörderischen Widerstand der eigenen Be¬
völkerung des Landes zum Trotz zu heben . England war
es , das durch die künstliche Überschwemmung weite Strecken
des fruchtbarsten Gebietes Flanderns auf Jahre hinaus
verwüstete . England zuliebe läßt auch Frankreich seine
nördlichen Provinzen durch unausgesetzte Artilleriekämpfe
vernichten . Von Frankreichs Textilindustrie sind 68 Prozent
in unserem Besitz. Wie schwer das wirtschaftliche Leben des
industriereichen nördlichen Frankreich durch den Krieg leidet,
geht aus der Tatsache hervor , daß die Kohlenförderung der
Republik jetzt nur 15 Prozent der normalen beträgt . Auch
das amerikanische Problem ist zu berücksichtigen. Deshalb
riefen wir , wie die „Voss. Ztg .' ausführt , den Hunger als
Bundesgenossen gegen England an und Harten von vieler
Bundesgenossenschaft den günstigsten Erfolg erwarten , da
wir wirtschaftlich wie finanziell allen unseren Gegnern weit
überlegen sind.

Eine neue politische Partei in Frankreich . Wie in
Rußland , so setzen sich auch in Frankreich weite Kreise über
die unmittelbare Kriegssorge hinweg und widmen sich der
Gestaltung wirtschaftlicher Fragen nach dem FriedenSschluß.

Gin zerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M . W a l t e r.

(Nachdruck ati&otou)

Guidos Augen flammten gefährlich auf , doch er schwieg,
trotzdem Nina sich über seine Verstimmung lustig machte.
Endlich hob sie die Tafel auf und ließ die Herren allein,
sie auffordernd , eine Zigarre zu rauchen und dann mit ihr
den Kaffee auf der Veranda einzunehmen.

Als sie das Zimmer verlassen hatte , wandte sich Fabio zu
seinem Gefährten . „Eine reizende und geistreiche Frau , diese
Gräfin ! Ich bewundere Ihren guten Geschmack, Signor !"

Guido fuhr heftig auf . „Was meinen Sie damit ?" —
„Nun , nun , warum so hitzig?" beschwichtigte Fabio ihn,

„Sie brauchen sich Ihrer Gefühle doch nicht zu schämen!"
„Wie , — Sie denken, daß — daß ich?" gab Ferrari

verwirrt zurück.
„Ich denke, daß Sie die Gräfin lieben ! Und warum

nicht. Es ist doch ganz recht so. Selbst der verstorbene
Graf hätte seiner schönen Witwe kein besseres Los wünschen
können, als daß sie einmal die Gattin seines besten Freundes
würde . Erlauben Sie mir , auf den Erfolg Ihrer Liebe zu
trinken !" Und damit erhob er sein Glas.

Guidos Züge hatten sich zusehends aufgeklärt : die Worte
des Grafen schienen ihn zu besänftigen und seinen Argwohn
zu zerstreuen.

„Verzeihen Sie mir . Signor !" sagte er warm , „daß ich
so übellannisch war . Sie werden mich vielleicht für töricht
halten , aber ich dachte wirklich, daß Sie sich bereits in
besonderer Weise von der Gräfin angezogen fühlten , und der
Gedanke machte mich, — ich sage es Ihnen offen, — recht un¬
glücklich."

„Und haben sich ganz unnötig gequält !" fiel der Graf ein.
„Aber so sind alle Verliebten ! Wenn Sie in meinem Alter
wären , würden Sie wie ich den Klang des Goldes der Liebe
vorziehen ! Wie oft niuß ich es Ihnen noch wiederholen, daß
mir diese Leidenschaft fremd ist!"

„Nun , so will ich Ihnen Vertrauen schenken," sagte er
nach kurzem Zögern . „Ja , ich liebe die Gräfin . Liebe ist
ein zu schwaches Wort , meine Gefühle zu beschreiben! Die
Berührung ihrer Hand elektrisiert mich, der Kiang ihrer
Stimme berauscht mich, ihre Augen bezaubern mich. Ah!
Sie wissen nicht — können nicht die Wonne , die Qual ver¬
stehen - "

„Nur ruhig , junger Freund !" unterbrach Fabio den
Erregten . „Die ' Hauptsache ist immer , einen kühlen Stopf zu
behalten , wenn auch das Blut fiebert. Glauben Sie , daß die
Gräfin Sie wiedcrliebt ?"

„Glauben ? Großer Gott ! Sie hat —"  hier stockte er
plötzlich, während eine dunkle Röte über sein Gesicht flog.
„Doch nein, " fuhr er gleich darauf fort , „ich habe kein Recht,
darüber zu reden . Ich weiß nur , daß sie sich nichts aus
ihrem Gatten machte."

„Das weiß ich auch!" bemerkte Fabio gelassen. „Der ober¬
flächlichste Beobachter kann es sehen."

„Es ist ihr am Ende nicht zu verdenken," entschuldigte
Guido die Geliebte . „Er war wirklich nicht ihrer würdig!
Wie konnte solch ein Mensch es wagen , ein so herrliches Wesen
zu heiraten !"

Wieder wallte es zornig in Fabio auf, doch er bezwang
sich mid sagte ernst : „ Requiescat in paee ! Er ist tot —
lassen wir ihn ruhen ! Wie groß aber auch seine Fehler
waren , sein Weib blieb ihm doch sicher treu , so lange er lebte,
nicht wahr ?"

Guido senkte den Blick, während er undeutlich murmelte:
„O gewiß!"

„Und auch Sie waren ihm ein treuer , ehrlicher Freund
— trotz der verführerischen Augen seiner Dame ?"

Wieder murmelte er halblaut : „Natürlich !" aber seine
Hand , die auf deni Tisch ruhte , zitterte leicht.

„Nun , daun können Sie ja ganz ruhig sein," fuhr der
Graf unbeirrt fort . „ Fabio würde Ihrer Liebe zu seiner
Witwe sicher zustimmen ."

„Und Sie liegen wirklich keine Bewunderung für die
Gräfin ?" fragte Guido noch halb zweifelnd.

Die stillschweige'nbe und grundlos« BöraüSsi
drüben ist der endliche Sieg des Drewerbonia.
man t« Rußland hauptsächlich darauf Bedg^
deutsche Konkurrenẑ auSzuschalten, und g«™
den norwegischen Staate » Handelsdeziehünn^
bemüht ist, denkt die neue „Gruppe der sozial^
Frankreichs in erster Ltnie an die Hebung Do*
Industrie des eigenen Landes . Frankreichs '
zum größten Teil in den von uns bl
Gebieten der Republik vertreten ist, liegt ogm
Wir wünschen Frankreich eine neue wirtsch,
ausrichtig ; wiffen aber sicher, daß es zu einer s,
gelangen kann, so lange eS st>b als VakM
Englands mißbrauchen läßt.

Ein Sturmangriff unserer Infanterie
Stellungen wird in der „Köln. Ztg.' in aufd
beschrieben . Es wickelte sich dabet alles pr,.
ab . Zur bestimmten Stunde schwieg piötzljchT
lärm . Das Feuer brach ab, und wenige Mi»
erhoben sich die bereitgestellten Infanteriewaffe »"
Gräben stiegen sie auf , kletterten über die ~~
Schützenstellungen , suchten Deckung im
russische Infanterie sie mit Gewehr - und Mast,
feuer empfing . Doch dann ging es im Sprung
angreifende Linie wurde dünn , sie schwärmte
und suchte immer wieder unter kurzem Deckung
anzvkommen . Kurze Minuten , und schon n>g(
russische Graben erreicht! Stürmend, mit
Kolben ging es heran und hinein . Mann
entspann sich der Kampf . Wie ein Sturm
nachfolgenden deutschen Linien schon über den
hinweg und dem zweiten entgegen . Es entfi
heftiger Kampf , frische Truppen , sibirische Reg
der Feind in seine vordersten Reihen gestellt
noch unsere Artillerie eingriff , war der Kampf'
und was von den Russen noch lebte, lief in n
voran . Auf diese Weise werden die Russe«
Schützengraben nach dem anderen geworfen.

Die Popularität König Aibert » von
den Franzosen so gestiegen, daß bereits in weil
Frankreichs die wallt Köniq Alllerka von ■“
ftemg von » ranrreuy geforoea wrrv. m
mehrere geheime Versammlungen statt . Die
Zeitungen ergreifen diesen Plan eines franzöf i
mit aller Energie und bringen täglich Lobeshy«
neuen Herrscher . So hat nach einem Pariser
Albert von velgien vor kurzem persönlich an
tärischen Aufklärungsfahrt im Flugzeug te
Der Zweidecker, auf dem sich der belgische Königs
gast befand , geriet über den deutschen Stellungen!
Geschühsener. kehrte jedoch unversehrt zu sein«,
platz zurück. Die Fahrt hatte etwa eine Stunde!

Jleltk  vundesgeaossea . Über die „ange
fahrungen , welche die Engländer mit ihren schwo
genossen machen , liest man in englischen Zed
bemerkenswerten Vorfall . Eine vornehme
bereit erklärt , 16 Verwundete in ihr HauS
ihre erwachsene Tochter sollte als Oberschwester'
Sie bekam aber einen großen Schreck, als un
Verwundeten auch eln Menschenfresser vom!
Kongo elngeliefert wurde. Er war, so schil
setzte Dame das Erlebnis , über sechs Fuß hoch
wie Ebenholz , gab die allerwildesten Töne do
verschaffte seinen Bemerkungen Nachdruck, indem,
der Hand über die Gurgel strich. Mit fich tz
Speer , der noch größer war als er selber, und i
aussehendes Messer , und er bestand darauf,
mit sich in» Veit zu nehmen. Als die Tot
inS Zimmer trat , fetzte er sich auf und stieß di«
Laute aus , so daß einem die kalten Schal
rieselten . Es mußte schließlich nach einigen

Seschickt werden, die ihn zusammen mit zweiondon zurückbrachten . ]
wie Deutsche zu sterben wissen. Als

erklärungen gegen Deutschland bekannt wurden,^
auch ein in Madrid angestellter deutscher Kaufm,'
Pfleiderer seinem Vaterland zur Verfügung stell
suchte mit einigen anderen jungen Leuten über!
Deutschland zu kommen. Sle wurden jedoch vo
zosen abgefangen und nach Korsika gebracht,
wollten fünf junge Deutsche, unter ihnen aml
entfliehen , wurden aber abgefaßt . Sie ka
Kriegsgericht , das die Entscheidung traf , der
Fluchtplane » sollte erschossen werden . Abas
riet den andern . Nun wurde laut „Voss. Ztg/
lost und das Todeslos fiel auf Pfleiderer.
junge Mann ließ sich, ohne ein Wort zu jagesj
und starb so den Heldentod für sein Vaierla
Kriea gewesen ru sein._

„Verzeihen Sic , ich bewundere sie sehr, aber
Weise, wie Sie zu vermuten scheinen. Wenn I
garantiere ich Ihnen sogar dafür , daß ich der ,
den Hof machen werde, außer - "

„Außer ?" fragte Guido gespannt.
„Außer , daß Sie mir selbst ihre Liebe erklärt
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Falle wäre es uugalant , dieselbe nicht zu erwidern̂ .
Guido starrte ihn mit unverhohlenem Erst« ^ geri<̂ ie sollte Ordnen die Liebe erklären !" rief er eil« Ree„Sie sollte Ihnen die Liebe erklären !" ries er

scherzen, das würde die Gräfin niemals tun !"
„Natürlich nicht ! Frauen werben nicht um eini ^
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das wäre unerhört — ganz verkehrte -Jfctturorbi
können also in aller Ruhe Ihr Glück genießen!̂^
kommen Sie , wir wollen mit der Dame Ihres a F V?1
Kaffee trinken ." auo :'

Sie erhoben sich und schritten Arm m AM 9
besten Freunde , der Veranda zu. Guido hatte P ■ 1
Laune völlig wiedergefunden , worüber Nina , <§
erwartete , sich zu freuen schien, denn im Grun dej
Fabio gemerkt — fürchtete sie den leidenschaftlich^
ihres Geliebten . J

Der Abend war herrlich ; am Himmel stnnd
Mond , dessen bleiches Licht gespenstisch auf dss
Parkes siel, und in den Büschen sang die Nachts
Lied. Durch die Stille klang plötzlich ein abgebr^
und Winseln . „ , h

„Was ist das ?' fragte Fabio aushorchcttd.
„Ach, das ist der langweilige Hund , der M

ihm die Gräfin . „Er gehörte Fabio ; jeden A°
fo ; es ist wirklich unerträglich .'

„Wo halten Sie ihn denn ?'
„Nach dem Tode meines Gallen wurde

lies beständig im ganzen Haus herum und ^
des Nachts durch sein Heulen, daß rch mich
ihn an die Kette zu legen!'

Armer Wyvis ! Er mußte schwer büßen
.Ick habe Hunde sehr gern ." meinte
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vle iweidenkige Haltung Amerika« hat den Profit-
ienieits des Ozeans schon manchen deutschen Protest

»Krackt In einer gemeinschaftliche» Sitzung des DreS-
a -i-ä«ausschusses mit dem Frauenverein in Breiten.

. m^ de einstimmig beschlossen, die Annahme non
‘.. ® HACH Liebesgaben abzulehnen . Es ist die«
In -» bereits der zweite Fall, der diesmal um so mehr

®̂ i e£ h flrs hie Gemeinde Breitenbrunn eine der Srm-
^des ganzen Erzgebirges ist.

scheu Seeleute weigern sich beharrlich, die
hwmBrt mit ihren Schiffen anzutreten. An einem
" » Taae konnten fünf vollbeladene Dampfer nicht den

Hafen verlaflen, weil die Seeleute sich wei-
E- bie .Tahrt nach England wegen der drohenden Ge-
1 ' an!utreten. Auch in den dänischen Häfen Aarhus,
borg, Frederikshaven liegen die nach England bestimmten
BK I Sau einer neuen „Emden " zum ehrenden An-
. tzgs heldenmütige Schiff ist der Wunsch des
' deutschen Volkes. Geradezu rührend ist der Brief

verwundet in einem Lazarett liegenden Landwehr-
nes der seine letzten Löhnungen zum Bau der neuen

zur Verfügung stellt, und auch einen kupfernen
likessel ans feiner Wirtschaft geben möchte, aus dem

Oampfrohr von dreieinhalb Meter Länge und siebzig
kmeter Durchmesser gemacht werden könne. Wahrlich
rührendes Zeichen von Vaterlandsliebe.

KoKal-Uachrichte«.
Weilburg,  den 24 . Februar 1915.

— Auszeichnung. Dem Unteroffizier Heinrich Hem-
n aus Diez , beim Stab der 50 . Reserve -Jnf .-Brigade,

e die Großh . Hess. Tapferkeits -Medaille verliehen.
* Vermißte Krieger. Die Ungewißheit über das Schick-

vcrrnißler Soldaten erfüllt die Angehörigen mit banger
ae. Bei der Unzulänglichkeit der Gefangenenlisten
rer Feinde und all den vielen Zufälligkeiten des Krieges
aucb die amtlichen Stellen und die in Betracht kom-

dcn Organisationen des Roten Kreuzes vielfach nicht
der Lage , Aufklärungen zu verschaffen. Die in der
nt kämpfenden Kameraden der Vermißten , die in ^ den
lazarctten unlergebrachten Verwundeten , wie auch Sani-
mannschaflen , Feldgeistliche usw. könnten dann wohl
ehesten Auskunft geben . Zur Vermittlung diesbezüg-
r Anfragen ins Feld hat sich das „Deutsche Offizier-

mit seiner Mannschaftsausgabe der „Feldpost " , (Ver-
von Gerhard Slalling in Oldenburg i. Gr .) bereit er-

Beide Kriegsnachrichtenblätter gelangen auf An-
ng des Großherzogs von Oldenburg durch Vermittlung
Königl . Preuß . Kriegsministenums bezw. der Ober-

andös der Armeen als Liebesgabe , ohne Kosten für
Empfänger , wöchentlich in annähernd einer Vicrtel-
on Exemplaren nach allen Kriegsschauplätzen und

dort bei den Offizieren und Mannschaften von Hand
and . Die Möglichket , auf diesem Wege Gewißheit
den Verbleib ihrer Lieben zu erhalten , wird sicher
Angehörigen in der Heimat zu neuen Hoffnungen
tigen . Anfragen wären direkt an den Verlag in
bürg zu richten.

X Wie jetzt bekannt geworden ist, läßt die russische
jerung in Sendungen an deutsche Kriegsgefangene keine
en zu, deren Einfuhr in Rußland auch sonst verboten

k Ein solches Einfuhrverbot besteht z. B . in Rußland
alle Schweinefleischwaren mit Ausnahme von Schweine-
alz, für Spielkarten u. a . m. Es kann daher nur

hlen werden , sich vor der Abfindung von Paketen
deutsche die sich in russischer Gefangenschaft befinden,
u zu vergewissern , ob der Paletti,halt russischen Ein¬
erboten unterliegt.
X Das für den Karfreitag geplant gewesene Kirchen-

mußte wegen Verhinderung eines Solisten an diesem
auf den Palmsonntag verlegt  worden.

r«m«rielle und vermischte Nachrichten.
X Gaudernbach, 24. Febr. Bei der gestrigen Bürger-
erwahl wurde unser langjähriger Bürgermeister Heinrich
fer nach 22 jähriger Dienstzeit einstimmig wiederge-

— Dem Gefreiten und Meldereiter Friedrich Steuer-
iaaei®e^ Iüur ^e ÖQ§ Eiserne Kreuz verliehen.

™L* Mengerskirchen, 22 . yebr . Unsere vielbestrittene Kon-
sd a ti ônssache  ist nun zur Zufriedenheit aller Be-
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zen mir auch stets sofort eine außerordentliche Zuneigung,
te ich den Ihrigen wohl sehen?"

gewiß ! Guido , wollen Sie hingehen und ihn losketten ?"
|lputbo rührte sich nicht: bequem in seinen Stilhl zurnck-

't , schlürfte er den würzigen Mocca . „Danke bestens !"
er dabei mit halbem Lachen. „Haben Sie etwa ver-
daß er mich das letzte Mal , als ich es lat , beinahe in

ke gerissen hätte ? Wenn Sie nichts dagegen haben, wäre
ir lieber, Giacomo übernähme den Auftrag ."

zu antworklingelte  Nina , und als der Haushof-
einen, befahl sie ihm, den Hund loszuketten,

ich kaum fünf Minuten flog ein großer , schwarzer
tten über die mondbeschienene Rasenfläche- es war Wyvis,

en-®*,r**n8e-n herbeistürmte und , seine Herrin ganz
Achl lassend, sofort mir freudigem Gebell auf Fa bio

uig. Unablässig mit den Schivanz wedelnd, umkreisle er
P onß  ™ en„ « eiten, leckte seine Hand und rieb seinen
jcn .nopr zärtlich an Fabios Knie. Verwundert schauten

P ?" . Ferrari  diesem wilden Freudenausbruche zu.
,agte es ihnen gleich," lachte Fabio ; „alle Hunde

«o mu mir , es ist gar nichts Außerordentliches ."
^gte er seine Hand mit befehlendem Druck

>en Hals des Tieres , das sich sofort niederlegle und nur
DTK " braunen Augen zu Fabio ausschaute, als

ere er sich was denielben so sehr verändert habe. Sein
(LS / Ö̂ rrf) biet Verkleidung nicht getäuscht, — das

l Geichopf erkannte seinen Herrn.
;d2 te" W »ot  bem Tier , Frau Gräfin ?" fragte
O nein ^ ^ fa[a® aussah und leicht zitterte,

laußer̂ LÜ *$ ms  gewöhnlich so scheu vor Fremden,
dßen Gs ' frmrl }-aß xjß  uie jemand so freudig

Es ist wirklich lehr seltsam!" J
«xY-j- n -bc öa§  uicht . Hunde merken sofort wer ibnen

unterXeinen wahrscheinlich gleich erkannt,l uj unrer leinen Brüdern viele Freunde besitze."

l ? »rtsetzun, f»I,t .)

teiligten beendet . In diesen Tagen ivurde die Schlußrech-
nung von der Kommission in Limburg der Gemeinde bezw.
Gemeindekasse übergeben und die Konsolidationskasse auf¬
gelöst . Die Gesamtkosten der speziellen Konsolidationsan¬
lagen betragen ca. 84000 Mk. Dazu erhielt die Gemeiiide
einen Staats - und Verbändezuschuß von 32000 Mk . Es
hatten demnach die beteiligten Grundbesitzer 52000 Mk.
aufzubringen . Da unser im Konsolidationsbcreich einge¬
schlossener Grundbesitz ca. 800 Hektar — 3200 Morgen
groß war , so bleibt auf den Hektar ca . 88 Mk . oder pro
Morgen 17 Mk. für die beteiligten Besitzer zu bezahlen.
Dieser Betrag von 17 Mk. pro Morgen war bis zur
Schlußrechnung bereits durch alljährliche geringe Ratener¬
hebungen von Beginn der Konsolidation an zur Hälfte
gedeckt. Der Rest der Abtragsjchuld ist behördlich auf 13
Jahre ausgeworfen , mit einem jährlichen Beitrag von un¬
gefähr 60 Pfg . pro Morgen , so daß mit Ablauf des Jah¬
res 1828 alles erledigt ist. Mit Ausnahme einer Hoch¬
druckwasserleitung  mit einem Kostenaufwand von
60000 Mk . hat die Gemeinde im Zusammenhang mit der
Konsolidation eine Bach - und Wiesenmelioration
(16000 Mk .), sowie Ortskanalisierung (20000
Mk .) mit je einem Zuschuß von 50 «/, ausgeführt . Auch
wurde das gesamte Straßennetz der Gemeinde init einem
Kostenaufwand von 38 000 Mk., zu dem es ebenfalls 40
% Zuschuß gab , ausgebaut . Eine große angelegte sehr
nötige Ackerdrainage m der ganzen Gemarkung ist noch im
Ausbau begriffen . — Die Gemeinde hat mit der dankens¬
werten Hilfe der ausführenden Organe und Behörden un¬
streitbar etkvas Großes geleistet . Der Nutzen und die Ren¬
tabilität wird nicht ausbleiben , da jedem einzelnen Gele¬
genheit geboten ist, den Vorteil dieser neuen Anlagen für
sich nach Möglichkeit auszunutzen.

Diez, 22 . Febr . Zu einer opferwilligen Tat roar die
Pflegeschwester Auguste Baberg (eine geborene Diezerin)
im hiesigen Reserve -Lazarett (Institut Bismarck ) bereit.
Sie ließ mehrere Hautoperationen an ihrem Arm vor¬
nehmen für einen durch Granatsplitter schwer Verwundeten.
Es ist dies bereits der zweite Fall ini hiesigen Lazarett.

Wiesbaden , 23 . Febr . Fürst und Fürstin von Schwarz¬
burg - Rudolstadt treffen heute abend zu längerem Kurge¬
brauche hier ein.

Schwanheim, 22. Febr. Nicht weniger als 6 Ordens¬
auszeichnungen für außergewöhnliche Tapferkeit vor dem
Feinde erhielt der bisherige Gefreite Karl Ott,  Sohn des
Postverwälters Ott dahier . Er wurde zum Feldwebel-
Leutnant befördert und vom Kaiser persönlich beglück¬
wünscht.

Gundernhausen, 13. Febr. Als Vorboten eines nahen
Frühlings sind die Störche hier eingetroffen.

Mainz , 16. Februar . In die Waffenhandlung von
Nohascheck kam gestern früh ein Musketier vom Infanterie-
Regiment Nr . 87 , u»n sich einen Revolver zu kaufen.
Während sich der Verkäufer einen Augenblick aus dem
Laden entfernte , uin im Magazin Patronen zu holen , er¬
schoß sich der Soldat vor den Augen des herbeieilenden
Verkäufers.

Heidelberg, 21. Febr. Seinen Kaineraöen und sich
selbst erschossen. Ein tragischer Vorfall ereignete sich am
Freitag bei der Ablösung der Wache in der Nähe von
Mannheim . Ein Landsturmmann , der bei der Ablösung
von seinem Hintermann geneckt worden war , legte auf
diesen mit den Worten : „Dafür erschieße ich dich" an
und drückte los , ohne zu wissen, daß das Gewehr nicht
gesichert war . Die Kugel ging seinem Kameraden in den
Leib und tötete ihn auf der Stelle . Der unglückliche Schütze
tötete sich darauf durch einen Schuß in den Kopf . Beide
Landsturinmänner sind verheiratet.

Berlin, 23. Febr . (ctr. Bln.) In Sachen der von Sir
Roger Caseman erstatteten Anzeige wegen Pkordoersuchs
hat , wie die Voss. Ztg aus Stockholm erfährt , die nor¬
wegische Regierung die Beweisergebniffe der englischen
Regierung zur Kenntnisnahme überreichen lassen . Der nor¬
wegischen Presse wurden alle Veröffentlichungen über den
Vorgang durch die Zensur untersagt . Der englische Ge¬
sandte in Kristiania , Fiedlay , würde der schwedischen Presse
zufolge am 1. März einen Urlaub antrrten.

Berlin. 23. Febr. (Priv .-Tel.) Das „Berl . Tagbl ."
ineldct aus Thorn : Zwei Russen , der Schneidergeselle
Fidura und der Unteroffizier Marchardt , die vor einigen

Verlorenes Reisegeld.
Wir wissen, daß in den letzten fünf, sechs Jahren ein

schönes Stück Geld für Verständigungsreisen nach England
ausgegeben ist, deren Nutzlosigkeit dann leider durch die
Politik des Mister Grey und den Krieg erwiesen wurde.
Die deutschen Mitglieder dieser Fahrten sind drüben mit
Höflichkeit empfangen und bewirtet worden, aber das Wesen
der Briten ist von ihnen nicht ergründet. Es blieben oft
auch die Stimmen unbeachtet, welche den National¬
charakter unseres famosen „Vetters" richtig einschätzten.
Zum Verständnis der englischen Politik muß man sich darüber
klar werden, und darum ist es sehr schätzenswert, wenn in
dieser Beziehung helles Licht verbreitet wird.

Der Engländer ist ein netter Kerl — gegen seinen
Landsmann . Aber, so äußert sich ein langjähriger Kenner
der Verhältniffe drüben in der „Franks. Ztg.", aber nirgend¬
wo in der ganzen Welt kann ein Fremder seine Ausländer«
schast bitterer empfinden, wie in England . Der gerechteste
und aufgeklärteste meiner englischen Bekannten, der jahre¬
lang den Kontinent bereist hat, blieb doch Engländer genug,
um das deutsche Volk so zu charakterisieren: „Die Deutschen
sind ein folgsames Volk, ein gutes, liebenswürdiges Volk.
Sie haben nur einen Fehler : sie halten sich für ebenso aut
wie die Engländer !"

Der Brite ist in der Beurteilung fremder Verhältnisse
direkt borniert . Daraus erklärt es sich, daß eine solche
Politik wie die des Mister Grey keine Gegnerschaft fand,
daß die tollen englischen Zeitungslügen von ihren Lesern
gläubig hingenommen wurden. In deutsche Verhältnisse
sich hineinzudenken, ist den Engländern unmöglich. Frei-
lich können sie sich auch nicht in französische und russische
Zustände htneinversetzen, sonst würden sich in den Lon-
doner Blättern nicht fortwährende Mffekeien der Ver¬
bündeten finden. Jedenfalls können wir uns auch daS
merken, daß wir mit einem internationalen Weltbüraertum
bei dem Britenvolk keinen Eindruck machen.

Wochen an der Grenze ivegen Spionogeverdachls verhaftet
worden waren , wurden von dein Feldkriegsgericht zum
Tode verurteilt und kurz darauf erschossen.

Rotterdam. 23. Febr. Der amerikanische Konsul be-
stätigte dem Auswärtigen Ainl in Washington den Unter¬
gang des Dampfers „Evelyn ". Staatssekretär Bryan er¬
suchte die Botschafter Page und Gcrard um Einzelheiten.

Wien, 23. Febr. (WTB . Nichtamtlich.) Der Kaiser
hat den Prinzen Joachiin von Preußen zum Rittmeister
des Husaren -Regiments Nr . 10 ernannt.

Eine italienische Würdigung Hindenburgs.
Alle italienischen Militärkritiker stimmen darin über¬

ein , daß der letzte Sieg Hindenburgs von ungeheurer Wich¬
tigkeit sei und bewundern die Genialität dieses Heerführers,
der Menschen - und Waffenmaterial , das sein Vaterland
ihm zur Verfügung stellt , meisterhaft verwendet.

Da» FnNer für unsere Rennpferde . Die Hafer-
Versorgung der Tausende wertvoller Rennpferde stieß anfangs
durch die Beschlagnahme der Hafervorräte auf Schwierig¬
keiten, besonders in der deutschen Zentrale Hoppegarten,
wo allein über tausend Rennpferde und Mutterstuten vor¬
handen sind, die einen Wert von Millionen darstellen. Nach
Anweisung der Regierung dürfen die Trainer ihren Pflege-
befohlenen bis zum 1. März täglich 5 Pfund Hafer pro
Kopf und nach diesem Termin nur 3 Pfund zuerteilen.
Diese Menge reicht jedoch knapp zur Ernährung , geschweige
denn zu anstrengender Trainingarbeit aus . Nunmehr ist es
durch Vermittlung deS Landwirtschaftsministerium gelungen,
das nötige Quantum Hafer sicherzustellen, das erforder¬
lich ist, nun unsere Rennpferde bis zum Einbringen der
neuen Ernte vor einem Mangel zu schützen.

Aus der kriegszett.
Säügteif für verwundete empfiehlt ein Arzt an einem

Reservelazarett, und zwar für diejenigen Patienten , der n
Wunden geheilt sind, die aber oft noch wochenlang ortho¬
pädisch und mechanisch behandelt werden müssen, bevor sie
wieder dienstfähig sind. Der Fachmann meint, leichte
Garten - und Feldarbeit sei besser, wie Vas Herumsitzen im
Tabaksqualm, und vertreibe auch die Langeweile besser wie
das Kartenspiel. Natürlich müssen geeignete Rekonvaleszente»
ausgesucht werden, sobald die Jahreszeit solche Tätigkeit
gestattet. Der Lazarettfachmann sagt in der „Köln. Ztg." ^
„Kümmert sich der Arzt gewissenhaft um die zweckentsprechende
Verwendung, so sind solche Arbeiten die beste mediko-mecha«
nische Therapie. Denn in einem Zandersaal hält es der
?,esunde Mensch höchstens eine Stunde aus. Es fehlt dierische Luft, und ist es der Zandersaal selbst, und jegliche Be¬
wegung unterbleibt. Draußen aber können wir jeden?
Arbeiter notwendig gebrauchen."

Anderswo ist es nicht fo. In den Vorschriften über
unsere Feldsendungen ist bekanntlich bestimmt worden, daß
Privatsendungen vom Feldheere zur Heimat vom Truppen¬
teil des Absenders auf ihren Inhalt zu prüfen sind und
den mit Dienststempel und Unterschrift eines Offiziers be¬
scheinigten Vermerk tragen müssen: „Beförderung zugelassen."
Bei unseren Gegnern ist dem nicht so, und es ist auch
nicht zu erwarten, daß sie uns diese Vorschrift nachmachen^
denn unsere Soldaten haben bei feindlichen Gefallenen und
Gefangenen schon merkwürdige Entdeckungen gemacht. Im
neutralen Auslande aber wird man deuische Strenge und
Ordnung anerkennen. .

Am Sriegsnahrung und Kriegstosten sorgen sich
noch manche Leute. Wenn wieder so und fo viel Tausend
Gefangene gemeldet werden, dann beißt es. die essen mHl'
arm. Keine Angst! Später kommt die große Abrechnung,
und jetzt gibt eS auf den Feldern bald Arbeit für Taufende
von Händen. Auch sonst fehlt eS an nützlicher Beschäftigung
nicht. Großvater und Großmutter haben ihre schweren Ge¬
danken wegen der Ausgaben : so viel Geld gibt eS ja g«
nicht, meinten sie, wenn die Milliardenzlffern nun so herum¬
schwirren. Das liest sich gefährlicher alS e» ist; es ist damit
ähnlich, wie mit den feindlichen MMionenheeren. Den« wo
Ausgaben sind, da find auch Einnahmen . Und wenn wir
daS, was der Krieg erwirbt, gar nicht einmal in Rechnung
fetzen, fo sind doch die Etnkommenverhältnisse im deutschen
Reiche derart , baß die Kriegskosten jährlich erst immer einen
Teil beanspruchen würden. Der Krtegsverlauf beweist, daß
vieles, woran ftüher nicht einmal gedacht wurde, weil es
alS unmöglich erschien, ohne westeres geht, wenn eS gehe«
muß, und zwar ohne alle Belästigungen. So besteht auch
wegen KrtegSnahrung und Kriegskosten keinerlei begründet«
Besorgnis, und wo sie in der Einbildung wuchert, soll sie
auSgerottet werben.

Unsere Kavallerie.
die auf dem westlichen Kriegsschauplatzbekanntlich vielfach
das Pferd mit dem Spaten vertauscht hat und im Schützen¬
graben an den Stellungskämpfen teilnimmt, hat die Be¬
rechtigung, ja Notwendigkeit ihrer Existenz im Osten und
dort namentlich in den jüngsten glänzenden Kämpfen an der
ostpreußischen Grenze hervorragend bewiesen. Das Kampf¬
element der Kavallerie ist die blanke Waffe, die Beweglich¬
keit, die Schnelligkeit und die Wucht des plötzlichen Stoßes.
Und daher hat sich trotz der umfangreichen Stellungs¬
kämpfe, die der berittenen Waffe nur wenig Gelegenheit zur
Entfaltung ihrer Fähigkeiten und Kräfte bieten, die deutsche
Kavallerie auch im Buche dieses Krieges bereits auf vielen
Seiten mit ruhmreichen und schwerwiegendenTaten einge¬
schrieben.

Auf lothringischem Boden konnte sie sogar die ihr am
meisten bestrittene Wirksamkeit, die schlachtentscheidende, mit
glänzendem Ergebnis ausüben . Gegen nicht erschütterte
Infanterie hat ein Kavallerieangriff zwar nur bei völliger
Überraschung des Gegners Aussicht auf Erfolg. Solch»
Überraschungen find bei der modernen Kriegführung jedoch
eher möglich als früher. In noch höherem Maße als der
erschütterten Infanterie kann sich die Kavallerie der er¬
schütterten Artillerie gegenüber äußerst wirksam erweisen.
Selbst in Stellung befindliche, feuernde Artillerie kann ein
günstiges Angriffsobjekt für die Reiterei sein, wenn es dieser
gelingt, die Flanke der Artillerie zu fassen. Die „Tägl.
Rundsch.", die alle diese Möglichkeiteneingehend erörtert,
gelangt zu dem Schluß, daß der Krieg der Kavallerie noch
manche Gelegenhest bietet, selbst für eine schlachtentscheidende
Tätigkeit, und daß die berittene Waffe an der ostpreußischen
Grenze, wo wftoe Schneestürme tobten und noch kein
starrer Stellungskrieg ihrer Wirksamkeit unerwünschte
Schranken zieht, wiederum den nachdrücklichen Beweis nicht
nur für ihre Daseinsberechtigung, sondern für ihre Unent¬
behrlichkeit und Unersetzlichkeit erbrachte.



Letzte Nachrichten.
Wieder ein englischer Truppentransportdamp¬

fer zum Sinken gebracht-
Berlin, 24. Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Gestern

nachmittag 4 Uhr 45» Minuten ist der englische Truppen-
Transportdampfer , 192" bei Beackq Head von einem deur-
schen Unterseeboot zum Sinken gebracht  worden . —
Die Festung Calais  wurde durch einen Zeppelin mit
mit Bomben beworfen.

Ein englischer Torpedojager gesunken.
Stockholm, 24. Febr . Der schwedische Dampfer „Re-

serv" ist jetzt, von England kommend, in Oxelöfund, das
südlich von Stockholm gelegen ist, eingetroffen. Während
der gefahrvollen Reise durch die Nordsee, die unter schwe¬
ren Stürmen vor sich ging, will die Besatzung des »Re-
scrv" gesehen haben, wie ein englischer Torpedojäger in
der Nordsee gesunken ist.

9000 streikende englische Matrose«
Rotterdam, 24. Febr . Der „Courant " meldet aus Lon¬

don, daß in England an 9000 Matrosen der Handels-
ffchiffahrt leiern, weil sie sich weigern , anläßlich der deut¬
schen Untersecbootsgefahren England auf Schiffen zu ver¬
lassen. (Frkf. Gen.-Anz.)

Kopenhagen, 24. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Nach
einer Meldung der „National Tidende " aus London  ist
die englische Regierung » egen der letzten Verluste zur See
jetzt entschlossen, alle Nahrungsmittel als absolute Konter¬
bande zu behandeln.

Berlin, 24. Febr . Ueber das Luftbombardement von
Calais liegen in den Morgenblältern genaue Meldungen
aus Paris vor. Um 4 Uhr früh erschien ein Zeppelin von
Nordnordwest in einer Höhe von 300 Meier und steuerte
gerade auf den Fontineltebahnhof zu. Erst als dar Luft¬
schiff sich über dem Eisenbahnterrain befand, ließ es die
erste Bonibe fallen» die das Gleis nach Dünkirchen zer¬
störte. Gleich darauf stieg da? Luftschiff wieder empor
und ließ dann fünf Bomben aufeinander fallen, die teil?
auf dem Eisenbahnterrain , teils in der Nähe explodierten.
Eine fiel in einen Hof, wo ein ziemlicher Schaden ange¬
richtet wurde, eine andere fiel in einen Garten ; diese zer-
störte ein kleines Haus , deren Bewohner eine Familie mit
5 Köpjen, unter den Trümmern begraben wurde. Auf dem
Dache eines Hauses wurde in eine deutsche Flagge ge¬
hüllt ein Brief gefunden, der vom Zeppelin abgeworfen mar.

Bern, 24. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Zur Kriegs¬
lage schreibt der „Bund " u. a. : Gestern setzte die amtliche
deutsche Meldung das Siegel unter die Vernichtung der
russischen Narewarmee. Auch wer sehr sparsam umgeht
mit den Begriffen Sieg oder Niederlage , muß hier von
einem neuen klassischen Vieg Hindenburgs sprechen, dies¬
mal nicht in stehender Schlacht oder in einem großen Be-
-egnungskampfe, sondern durch noch vollkommenere Mittel
reiner Manövrierkunst errungen . Die russischen Meldungen
bestätigen durch das , was sie sagen und was sie verschwei¬
gen, die deutsche Meldung . Die russischen Heereskräfte sind
also bleibend um etwa 250000 Mann geschwächt. Das
gesamte unersetzliche Material der ganzen Armee ist ver¬
loren. Den Einfluß auf die strategische Gesamtlage muß
die Entwicklung lehren. Feldmarschall Hindenburg aber
gehört zu den seltenen und genialen Feldherrn , die schöp¬
ferisch veranlagt sind und strategisch im großen gestalten
und die Methodik in den Dienst einer selbständigeren
Kriegskunst zu stellen missen.

Pefing, 23. Febr. Der „Times" wird von hier tele-
graphierl : Die chinesische Regierung halte der japanijchen
Sondergesandlschast mitgeteill. sie sei bereit, mit Japan
die Verhandlungen wegen der 12 japanischen Forderungen
aufzunehmen. Die japanische Sondergesandtschaft holte tele¬
graphische Anweisung von der Regierung in Tokio ein
und antwortete sodann, Japan verlange, daß die Verhand¬
lungen alle Forderungen , die Japan oorgebracht habe,
umfassen sollen. Juanschikai erwiderte, daß er an seinem
Beschluß festhalte. Er könne sich nicht in Verhandlungen
einlassen, die in Chinas Souveränität und in die ver¬
fassungsmäßigen Verpflichtungen anderer Mächte eingreifen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag , den 24. Februar , nachmittags 5 Uhr,
Pasfionsgottesdienst durch Pfarrer Möhn.  Lieder Nr. 81. 85.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.

Bringt Euer Gold zur
Reichsdank!

Diese Mahnung wird vielfach nicht verstanden. Die
Veichsbank regelt den Geldverkehr und hat zu diesem Zweck
das Privilegium , Papiergeld auszugeben . Sie muß aber
als Sicherheit für dieses Papiergeld ein Drittel in Gold
und zwei Drittel in anderen guten Sicherheiten hinterlegen.
Je mehr Gold sie also bat, desto besser kann sie den Bar¬
verkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine Ehren¬
pflicht zu helfen, daß unsere nmstergütligen Gcldoerhältnisse
als Grundlage für unser Wirlschaftswesen auch im Kriege
ungestört erhalten bleiben.

Darum muß jeder soviel Gold hergebe « und sa «»-
mel« wie er kann. Die Reichsbank tauscht es gegen voA-
wertiges Papiergeld um, und hat, wo sie nicht vertreten ist,

die Post
mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt noch «echt
umgelauscht hat. weit er nicht wußte, um was es sich handelt,
sollte nicht zögern, sein Gold sofort zur Post zn bringe « .

Grabftück
auf dem „Zeppenfeld " sofort
zu verpachten eventl. zu »er¬
kaufen.

Näheres in der Exped.

Fertige Ketten
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat
A . Thilo Nach»

Möbelhandlung.

Gebrauchtes

Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Von wem sagt die Exped.

Schnellhefter
empfiehlt A. Cramcr.
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Na« abmintart Jrdenrit a«f das
fdiönftr und billigte
Familien -Witzblatt
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Mbonnmmt bei allen Budihandlungm und
Poftanftaltcn. verlangen SU eine Öratfs-Probe-
«ummcr vom Verlag. Müniim, ChtiHnrrftr 41

Kein Befudier der Stadt München 3
lallte es oerßttnen , die in den Riumen der Redaktion,
rbeakinerltratze 41m bekndlidre. lutzerst interessante Rus-
fUUunj »«n 0rtgt«alaetdmungender neggrndorlrr Sljtter
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SAT tlglid » gedffnet Eintritt fftr jedermann frei'
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Sondersammlung
zur Bekämpfung der Ungezieferplage

im Osten.
Mitbürger ! Helft die Länseplage bekämpfe» !

Unsere Truppen , namentlich im Osten, leiden ««sagbar
unter der Ungezieferplage. Durch die Mitteilung des Ber.
liner Polizeipräsidenlen und den Aufsatz des Berliner
Spezialarztes für jHaul- und Haarkrankheiten, Dr . med.
Dreuw,  in Nr . 78 des Berliner Tageblalts , sind weile
Kreise der Bevölkerung auf die großen Gefahren hinge¬
wiesen worden, ivelchr dir Läuscplagr für die Berseuchu«g
des Heimatgebietes und des Heeres durch Flecktyph«s be¬
deutet.

Das Zentral -Depot für Liebesgaben, Berlin W. 50
hat bereits große Mengen Bekämpfungsmittet hinausge-
sandl ; trotzdem Wehren sich täglich die Bitten unserer Sol¬
daten, sie von der Länseplage zu befreien. Lieber wollen
unsere Soldaten Hunger , Durst und Schmerzen, als dar
unerträgliche Jucken ertragen.

Eine systematische Uebersendunggeeigneter Mittel durch
da? Zentraldepot soll nun schleunigst nach Anweisung des
Kriegsministeriums iu der Weise in die Wege geleitet
»erden , daß alle iin Osten stehenden Truppenteile genü¬
gend damit versorgt werden.

Die Beschaffung dieser Bekämpfungsmittel verursacht
bei der großen Anzahl unserer im Osten stehenden Solda¬
ten erhebliche Unkosten, und da der freiwilligen Kranken¬
pflege keine genügenden Geldmittel zur Verfügung stehen,
werden alle deutscben Bürger gebeten, mitzuhetfen. Wenn
jeder, der in diesen schweren Kricgszeiten am heimatlichen
Herd bleiben tonnte , nur einen Betrag von wenigstens
Mk. l.— spendet, können wir unseren tapferen Kriegern
Erlösung von der Ungeziefcrplage bringen.

Helft «llc ! Gebt schnell! Eile tut not!
Die Redaktion des „Weilburger Anzeiger" ist gern be¬

reit, Beträge für das Zentral -Depot für Liebesgaben, Ber¬
lin W. 50, entgcgenzunedmen und öffentlich darüber zu
quittieren.

Londersaurmlunq zur Bekämpfung der
Ungezieferplage im Osten.

Bisher gingen bei uns ein von : N. N. 1 Mk., Un¬
genannt 2 Mk., N. N. 1 Mk., Ungenannt 1 Mk.

Um weitere Gaben bittet
Redaktion des »Weilburger Anzeiger*.

Holzabfuhr.
Von ca. 80 Festmeter Birken- und Linden-Stämmen

im Tiergarten ist die Abfuhr zur Bahn zu ver¬
geben. Unternehmer belieben Offerten einzureichen an

Friedrich Wick.
Neuwied.

Hie diesjährige

Präparanden-Aufnahmeprüfung
findet am 30 . März 1915 statt. Den  Anmeldungen
welche spätestens bis zum 15. März erfolgen müsse«,
sind beizufügen:

i . Geburtsschein, 2. Taufschein, 3. Impf- und Wie¬
derimpfschein, 4. Lebenslauf, 5. Schulzeugnis, 6. Kreis¬
ärztliches Gesundheitszeugnis, 7. Erklärung des Vaters
oder Vormundes, die Unterhaltungskosten tragen zu
wollen und zu können, beglaubigt von der Ortsbehörde.

Wetzlar , den 13. Februar 1915.
Groth, Kgl. Seminardirektor.

Holzverabfolgejkttel
(bei Abnahme über 5 Buch mit Nameneindruck)

«orrätig bei A . Eramer.

Kol'z-MerKcr
Mittwoch, den 3 März 1015, von

Uhr ab. kommt auS den Distrikten 11 „Sichel
14 c „Grauheck" nachstehendes Holz zum Verkauf

180 Raummeter Buchen-Scheit u. Knii«
15 Hdt. Buchen-Wellen,

200 Fichtenstangen 3r Klasse,
20 Raummeter Nadelholz-Brennscheituj

Anfang bei Nr . 1 in Distr. 11 „Sichelbaä
Die Oeffnung der Gebote für das Fichten-Nu

ans de» 28. d. Mts. festgesetzt war. kann wegen
sturm-Musterung nicht ßattfinde« und wird ans den
mittags 12 Uhr anberaumt.
W Gräbenetk, den 22. Februar 1915.

Der Bürgermeis

Holzversteigerung.
Montag , de« 1. März d. Js ., vorn

Uhr anfangend , kommen rm hiesigen Gemeinden
11b und 12a „Vorderstekopf" zur Versteigerung

191 Rmtr . Buchen-Scheit und Kuü
3 „ Eichen-Knüppel,

29 „ Nadelholz-Knüppel,
11030 „ Buchen- und 150 Eiä

Anfang im Distrikt 11b.
Löhnbcrg , den 23. Februar 1915.

Dev Bürger meistl
Gut genährter sprungfähiger

Sinmkutalkr
steht zum Verkauf bei

Friedrich Lius
Wagner in Philippft

«*><Ä .JS:&L 6$)<£S)JJwÄ>(.■£>t£S> (Ä)Ä>Ä

Rutzbaum-Stammhi
sowie

Erlen -, Birken -, Aspen -, Linden
und Klaftertzolz , 20 om Durchm. undI
kauft.

Friedrich
Neuwied a.

!
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Effet billige Seefische
Nahrhafter und billiger wie

Fische treffen bestimmt ein. Preise!
Bitte der großen Nachfrage hal
zeitig zu bestellen. Empfehle für
tag und Freitag pr. Koch- und !

fisch, Cabliau und Seelachs. Neu zugelegt gro!
mops mit Gurkeueinlage in pikanter Sauce per
Pfg . In ganzen Dosen bedeutend billiger.

Hrch. Ufer jr.
Marktstraße 4. f

Kirchen-Konzert
Morgen , Donnerstag abend 8 '/g Uhr,

Damen. Es wird um vollzähliges Erscheinen ged

Oeffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 25. F«
Vielfach trübe und nebelig, stellenweise lei'

schlüge, Temperatur wenig geändert.
Wetter in Weilbnrg.

Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ hcuie
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

—ti
1 ffl»'
2,42i
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